
FÜ EINE ETHIK DES KRITISCH-SOZIALEN GEHORSAMS
die Überwindung der sozialen Strukturen und der Armen, die RA als göttlich empfunden werden,
Praktiken kämpfen mufßß, die S1e befehlen. da s1e auf dem Schöpfer und Vater autbauen. Wenn

Auf dieser Ebene oilt die vordringliche orge der daher eınen Unterdrückten geht, kann un: soll
Theologıe nıcht der FEthik des soz1ıalen Gehorsams, der Christ den gleichen Widerstand aufbringen, den
sondern eher der Ethik der Freiheıit, der Teilnahme die Apostel Vor den jüdıschen Machthabern zeıgten:
un:! der schöpfterischen Aktıivität. In Strategiebegrif- «Man muß Gott mehr gehorchen als den Menschanne
fen diese Ethik kann o Gehorsam die Denn die Sache des Unterdrückten ist die des Gekreu-
bestehende Ordnung verlangen. In diesem Falle gebie- zıgten.
tet der Gehorsam nıcht sehr als Tugend, sondern Aus dem Portugiesischen übersetzt VO)]  - Dr. Hıldebrani Pfiffner

OSBvielmehr als geschichtliche Notwendigkeit, se1l als
Bn on des biologischen Überlebens oder des politi-
schen Wiıderstandes.

Auf alle Fälle 1st der kritisch-soziale Gehorsam eın OFF
Gehorsam gegenüber dem CGott Moses und Jesu Chri- 944 1n Concördia, Brasılien, geboren. Priester des Ordens der

Servıten. Doktor der Theologie der katholischen Universıit:st1, dem Gott der Jungfrau des Magnıifıkat, « der den
LOöwen. Heute Protessor der Pontiticıa Universidade Catolica ınGeringen und Armen Recht Sch3.fft» B Und die Ent- Rıo de Janeıro. Mitarbeiter verschiedenen Zeitschritften, z.B.

schlossenheıt, welche die Christen 1n der Geschichte Revista FEclesjästica Brasıileira. Veröffentlichungen: Teologıa Prätica.
Teologie do Politico SuUas Mediıacöes (Vozes, Petröpolisımmer für die Verteidigung der Rechte (sottes einsetz- Comunidade Felesial Comunidade Politica. Ensa10s de Eclesiologia

ten un:‘ darunter verstand 11a die relig1ösen Rechte, Politica (Vozes, Petröpolis 19/8; wird auch spanısch erscheinen);
WEeNnNn sıch nıcht bloß kirchliche handelte Sınaı1s dos Tempos. Principios de Leıtura (Loyola, S30 Paulo

gemeinsam MIt Leonardo Bott Da Libertacäo. entido teolögicomussen die Christen VO  e heute kraft ihrer Berufung das libertacoes söcıo-histörıicas (Vozes, Petröpolis Anschrıift:
für die Menschenrechte einsetzen, VOT allem die der Av Paulo de Frontin 500, Rıo0 de Jane1ro R], Brasilieni

einzZ1g un: allein mystischem oder spirituellem
Gesichtspunkt behandeln können: besitzt auch ıneChristıian Duquoc gesellschaftspolitische Dımension. So werde ich also
zuerst das abstrakte Geprage des spirıtuellen Gehor-Gehorsam und Freiheit S41115 untersuchen. Ich werde dann auf den rechtlichen
un:! gesellschaftspolitischen Inhalt des Gehorsamsak-in der Kıirche
tes eingehen. Schließlich werde iıch VO komplexen
Status der kirchlichen Vermittlung in der COa
frazge reden.

Jüngste Ereignisse auf dem Gebiet der Theologie
haben die rage nach der Freiheit 1n der katholischen Das Abstrakte Gepräge l-des spirıtuellen GehorsamsKirche aufgeworten. 7weıl Theologen, Pohier un!

Küng, wurden Strafmaßnahmen unterzogenN; diese «Man mu{(ß Gott mehr gehorchen als den Menschen»
Mafßnahmen haben 1Ns Gedächtnis gerufen, w1e csehr Apg 5,29) DPetrus un! die Apostel den
siıch die römische Kırche einst un noch in Jüngster Obrigkeıten, die ıhnen Schweigen über Jesus auterle-
Vergangenheit als intolerant und totalıtär erwıesen gCH. Der Grundsatz ISt klar. Er bleibt jedoch solange
hat Katholiken un: Protestanten haben daher 1in ıhrer bloße Formel, als die ausdrücklichen Vermittlungen
gleichen orge die Redefreiheit der Gläubigen des göttlichen Wıillens nıcht Nau umschrieben sind.
dieses Recht, dessen sıch prinzıpiell jeder Burger iın Tatsächlich entstehen die Meinungsverschiedenheıiten
den westlichen Demokratien erfreut, geltend gemacht. auf der FEbene der Vermittlungen. Es 1sSt der Iraum
Die demokratischen Rechte stellen die Kirche vieler, die befehlen, un:! auch der Wunsch vieler, die
Forderungen, die Theorie un: Praxıs des christli- gehorchen, den Wıiıllen (sottes 1mM Umkreis unserer

chen Gehorsams rühren. Man wiırd diesen nıcht mehr wandelbaren Sıtuation MmMiıt Gewißheit estimmen
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können. Dıie Gehorchenden versichern einander, daß weıl ıhm dieser Wılle durch den Vertreter (sottes auf
der andere ın seiınem Betehlen iıhren Wıillen VO seiner Erden kundgetan ware. So überbrückt der Obere den
Starre befreije. Freilich müßte InNnan dann noch siıcher beängstigenden Abstand 7zwıschen der abstrakten
se1ın, daß sıch wiırklich den anderen un:! dessen Universalıtät des (Gesetzes un der Besonderheıt der
Wıillen handelt un: nıcht iıne subtile Selbstsucht. Sıtuation. Er efreit das menschliche Subjekt VO  -

Auf jeden Fall genugen die (Gesetze un! die Normen seiınem zweıdeutigen Wıllen und stellt auf
nıcht, die ersehnte Gleichtörmigkeıit iırgendeines einen königlichen Weg der Gehorchende 1st jetzt
Aktes mıt dem Wıllen (zottes bescheinigen. Dıie seiner schöpfterischen Verantwortlichkeit enthoben
(esetze. namlıch nıchts oder höchstens in un!‘ wirkt Werk seıner Heıligung un: der der
negatıver orm über ıhre Verbindung ZU einzelnen Kirche. [ )as Dılemma: «Man muß (Gsott mehr gehor-

chen als den Menschen» exıistiert nıcht mehr, denn dieFall Daher estimmen s$1e auch nıcht, welche Ent-
scheidung in der einzelnen Sıtuation gefallt werden (50tt vertretende Autorität überträgt erfahrbar den

Wıillen Gottes; S$1e 1st mıittels autorisierter Vertretungmufß S$1e schließen 1ın diesem Übergang VO  e} der allge-
meın gültıgen Form ZuUur konkreten Entscheidung eın jeglicher Zweideutigkeit bar

Der Wılle (sottes erfordert die nstanz eınes Mıtt-Rısıko eigenen Wıllens ein. Und dieses Rısıko 11 der
Gehorchende nıcht eingehen. Daraus erklären sıch die ers Das französische Wörterbuch Robert definiert
bıs 1Ns kleinste gehenden Vorschritten vieler Ordens- den Gehorsam folgendermaßen: «Gehorchen heißt,
regeln; sS1e beabsichtigen, den Sıtuationen ZUVOLIZU- sıch jemandem unterwerien, indem INan sıch seinem
kommen, S$1e mındestens einzudämmen un! die Befehl oder seinem Verbot angleicht. » Hıer wırd die
Getahr eıner schöpferischen Entscheidung, ea nstanz persönlicher Autorität deutlich sichtbar. Wo
subtilen Form des Narzıfßmus oder des Stolzes, WwW1e S1e sıch um den Wıillen (sottes handelt, entledigt der

Mittler durch die versicherte Wirksamkeıt des (zeset-meınen, hintanzuhalten.
Ja noch mehr: Gesetze un: Vorschritten sınd ab- ZC5 1mM einzelnen Fall das menschliche Subjekt jeder

strakte Universalıen: erst die handelnde Person VeEI- schöpfterischen Interpretation un jeglichen Zögerns;
leiht ıhnen Konkretheıt. Um daher die Gefahr eigenen halt den Gesetzesforrnalismus fern, heılt den Eıgen-
Wıllens auszuschalten, mussen die (sesetze un! Nor- willen VO  _ seıner Ilusion un: wirkt die wahre Bekeh-
IC  S 1n ıhrer Anwendung autf die Sıtuation VO  5 einem rung hın Zg praktischen Absıcht des (sesetzes als
anderen angeordnet werden. CGott 1st das Fundament eiınes Ausdrucks der göttlichen Intention. Der geistli-
des Gesetzes; 1n diesem Sınne 1st VO  5 einem anderen che Gehorsam oder die Unterwerfung den Obe-

VO Gott selbst gültıg promulgiert. CGott aber TCeMN esißen den Vorteıl, die Wahrheıit der Tat
verbindet nıcht (Gesetz un: Sıtuatlon; diese Verbin- gewährleısten, ındem die ngst un die Rückwende
dung des (Sesetzes mıiıt dem Besonderen 1st Sache sıch selbst ausgemerz werden. Der Gehorsam
dessen, der entscheidet. Darum entzieht sıch die ersparte einem also das 1n jedem schöpferischen Akt
Wohltat der Gesetzesverkündigung durch einen ande- eingeschlossene Wagnıs und verbürgte eınen unmıttel-

baren Bezug ZWıllen Gottes, da Ja der andere, der1ICH der Erfahrung: Gott kann nıcht ertahren werden.
[)as menschliche Subjekt 1st CS, das den Bezug des Obere nämlıch, einz1g un: alleın verantwortlich 1St. Es
Gesetzes Zu Besonderen schöpferısch verwirklıicht. genugte also gehorchen.
Wıe kann das entschließende Subjekt versichert se1ın, In Wirklichkeit verdrängt dıe Übertragung des Ge-
da{fß mMuiıt dem Wiıllen (sottes zusammengeht? setzes einen Mittler, der dessen aktuelle und kon-

ıne andere Andersheıt als die (sottes erweılst sıch krete Tragweıte ZUur Aussage brächte, nıcht jede Ge-
als notwendig, ıne Gestalt, die über die Verknüpfung fahr der Abstraktion. Solche Übertragung VOTI-

VO Gesetz und Einzelfall entscheidet un: zugleich für dUuS, daß das Problem der Stellvertretung oder der
den Vertreter (sottes gehalten werden kann. Dıie VeIr- Autorität gelöst Ist; alßt auch die rage der Freiheit

1mM unkeln.antwortlichen kirchlichen Oberen tıgurieren als
«Platzhalter», als Stellvertreter. Auf diese Weıse wiırd FEıne derartıge Überzeugung VO Gehorsam beruht

auf eıner mystischen un zugleich juridıschen Ausle-der andere, diese Quelle des Gesetzes, eiıner kon-
kreten Gestalt in der Person dessen, der ıhn vertritt Suns der Autorität.
un! der miıt Autorität über die Beziehung des (esetzes Auf eıiıner mystischen: der Obere oilt als geistlicher
ZA0E konkreten Fall entscheidet. Gehorchen hieße S Führer; hat (sott ertfahren un! erfüllt WI1e durch eın
seiın eıgenes Urteil und seinen eigenen Wıiıllen 1n die Charısma den Wıllen Gottes; besitzt die abe der
Hände des Oberen übergeben, der die Autorität (s0t- Unterscheidung der Geıster.
LEeSs vertritt. Der Gehorchende würde sıch da nıemals Auf eıner juridischen: die mystische Interpretation
täuschen: mıt Siıcherheit erfüllte den Wıiıllen Gottes, 1st 1ın der katholischen Kirche 1M allgemeınen ıne

650



UN DE  z IRCHE

juridische Auslegung gebunden. Es andelt sıch beim kenntnis des Wıllens (Sottes nıcht geschützt, da VOT
Oberen wenıger einen Guru, den seıne hohe seiner Entscheidung die Sıtuation oder die Sendung
Spiritualität be] den anderen empfiehlt, sondern der VO  5 ıhm geführten Gruppe beurteilen MU: Zur
einen Menschen, dessen Autorität rechtlich durch besseren Klarheit wähle iıch eın Beispiel AaUS eınem
Bestellung begründet ist; durch Weıihe nämlıch, durch Orden Man ylaubte bisher, das Ordensleben musse
Erwählung, durch Ernennung. Das rechtliche Bestel- sıch in eıner Gemeiinschaftt entfalten, SCHAUCIT «unter
lungsverfahren umreißt auch die renzen der Vertre- einem Dach». Nun sınd Religiosen dieses Ordens der
tung: der Obere Sagl den Wıllen (sottes innerhalb Auffassung, da das gemeinsame Leben die Bezeu-
eınes Systems objektiver Bezüge; sınd die Gesetze gun des Evangeliums un! seine Anwesenheit iın der
und Überlieferungen eines Ordens oder die der Kirche Welt benachteıiligt. Dıie Autorität entscheıidet, diese
selbst. Die rechtliche Abgrenzung der Stellvertretung Auslegung unterstutzen un! rat den übrıgen Or-
unterstreicht den Abstand zwıschen dem göttlichen densangehörigen, iın ıhr 1ne grundsätzliıche rage für
Wıillen un! dem persönlichen Wıllen des Oberen. ıhr Ordensleben erblicken: die Dıaspora bedeutet
Indessen 1St die Logık der Stellvertretung VO  e} mYySt1- nıcht Auflösung, sondern Öffnung auf Zukunft, Ver-
scher Art,; S1e 1sSt die des geistlichen Führers. Darum heifßung.
ne1gt s$1e dazu, die 1m juriıdischen Bereich eingetrage- Entsprechend dem Aufriß des 1m ersten Paragra-
19401 objektiven Retferenzen entleeren. Auft diese phen dargestellten Gehorsams dürfte die Entschei-
Weıse nımmt die Subjektivität des Oberen 1mM ber- dung der Autorität überhaupt nıcht in rage stehen, da
San VO Gesetz Z Einzelfall eınen privilegierten S1e angenommenermaßen mMıt dem Wıllen Gottes
Platz e1n. übereinstimmt. Der Formalıismus einer solchen An-

Diese Haltung, sıch selbst VO  - der schöpferischen nahme springt 1n die ugen sS$1e vergißt, daß sıch der
Entscheidung entlasten, sıch der Entscheidung Obere in eıner bestimmten Sıtuation befindet un! daß
eines Oberen überlassen, führt unl VOT die rage seıne Eınsetzung als Verantwortlicher die Kontingenz
nach der Freiheit. Denn heißt das nıcht, der jedem selnes Urteils nıcht authebt. Seıne Entscheidung tragt
Freiheitsakt ınnewohnenden zweıdeutigen Verant- eın Rısıko iın siıch: S1Ee kann ideologisch se1ın, s1e kan
wortlichkeit gegenüber abzudanken un: sıch auf aAU- den Orden rulıileren.
Berliche, jeden Inhaltes entleerte Gewähr stutzen, Ich 11 eın anderes Beıispiel antühren. Es wiırd den
WenNnn INan dem Rısıko aus dem Wege geht, das ZU Abstand zwischen der Entscheidung des Verantwort-
Übergang VO  i der Allgemeinheıit des (Gesetzes ZUur lıchen un! dem göttlichen Willen noch klarer den
Besonderheit einer Sıtuation gehört? Heifßt das nıcht, Tag bringen. Eın Dokument der Kongregatıon tfür die

VECIrgCSSCH, da{fß 1in der Beziehung ZU Anderen Glaubenslehre ma{fßte sıch d. der Debatte über die
UTr ıne schöpferische Freiheit oibt? [ )as Ideal der Priesterweıihe VO  5 Frauen eın autoritatıves Ende
Sıcherheit in der Ausführung des göttlıchen Wıllens machen. s behauptet, die Frauen könnten aufgrund

ıhres Geschlechts nıcht ZU Priesterdienst 1in derführt einem Vertuschen der Kontingenz des
Stellvertreters (sottes un: verschleiert die Notwendig- katholischen Kirche zugelassen werden. Obwohl -
keit eıner riıskanten schöpferischen Tat Fın solcher erkannt wiırd, da{fß die Schrittbeweise auf schwachen
Gehorsamsakt bleibt abstrakt. Allein die Berücksich- Füßen stehen, oilt die Tradition als entscheidend, un:
tıgung des gesellschaftlichen un: polıtischen Inhalts dies mehr, als S1E die wahre Symbolik der
der Gehorsamstat erlaubt CS, diese in ıne wahre Beziehung Mann- Frau ausdrücken soll
Beziehung den leitenden Instanzen einzufügen und Es 1st schwier1g, die Entscheidung dieses Dokumen-
offenkundiıg machen, dafß nıchts VO  e} der treıen un: tes als den deutlichen und indiskutablen Ausdruck des
persönlichen Entscheidung dispensieren kann, un: göttlichen Wiıllens anzusehen. Alle Argumente sind Ja
ware diese auch gefährlich für den Frieden der nstıtu- diskutabel, un nıchts erlaubt uns, ıne solche Ent-
t10n. scheidung als unwiderrulflich betrachten.

In beiden angeführten Beispielen bleibt das Problem
der Vertretung bestehen, und ‚W ar in Abhängigkeıt

Gehorsam un politischer Inhalt VO  e} dem iın rage stehenden Inhalt. Kann INa  =) der
Entscheidung wirklich sehr ıne göttliche Gültig-

Unter politischem Inhalt verstehe ich die Tatsache, keıt ZUMU(tCN, da{fß adurch die Kontingenz des Inhalts
dafß der eiınem Betehl oder eiınem Verbot eınes Oberen dieser Entscheidung auf geschichtlicher, sozıaler un:!
erwıesene Gehorsam VO  - der gesellschaftlichen Lage politischer Fbene jegliche Zweideutigkeit verliert? Ist
oder Organısatıon eiıner ruppe nıcht abgelöst WeI- nötıg, dafß die Entscheidung des bestellten Vertre-
den kann. Der aufgestellte Miıttler 1Sst VOT eıner Un- ters (ottes das 1n eın göttliches Absolutes umwandelt,
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W 3as VO sich AUuUSs vollkommen relatıv 1St und der Die Befehle der Oberen sınd VO dieser nNnneren Logik
Welt un:! der Kırche nıcht notwendigerweise mehr gepragt Leider 1ST das Kräftegleichgewicht nıcht
Freiheit schafft? Wenn INan den Betehlen oder Verbo- InNeTr die beste Art und VWeıse, die gesellschaftliche un
ten anderen gehorcht, 1ST INan dann der Ver- geschichtliche Aufgabe der Gruppe voranzubringen
pflichtung enthoben, den Inhalt des Gehorsams Wenn Herausforderungen oder Bedrohungen andrän-
werten? SCH, die das bestehende Gleichgewicht der ruppe

Ich habe weıter oben angedeutet, daß der erant- Wanken bringen, wırd sıch die für ein Neu

wortliche Stellvertreter der katholischen Kırche erstellendes Gleichgewicht ertorderliche Entschei-
nach dem Recht EINSESETZL wurde und nıcht aufgrund dung nıcht unmißverständlich auferlegen

ertfahrenen Unmittelbarkeit Gott dafß sıch die Die kırchliche Gemeinschaft entgeht (mıt Rücksicht
Rechtmäßigkeit sSsC1NC5S5 Stellvertretertums auf 1ne auf die iıhrer Urganısatiıon un: ıhrem Zweck
rechtliche un sozıale Ordnung bezog, auf die Zwecke eingeschlossenen Varıanten) nıcht den Gesetzen, die

Ordensıinstituts, aut die Sendung der Kırche, auf die menschlichen Gruppen Dıie (;emeın-
die vorausliegenden Tradıtionen, auf die Heılıge schatt der Kirche hat 1Ne geschichtliche Aufgabe
Schrift die Konzilsdekrete USW Der Obere oder der Zeugnis geben VO Christus als der absoluten Zukunft
verantwortliche Bıschof besitzen ıhre Autorität nıcht der Menschheıit un:! davon nıcht auf ein spekulatıve
VO persönlıchen Inspiration her, sondern durch VWeıse ZCUSCN, sondern durch Vorwegnahme
iıhre Eingliederung 1iNe ruppe mMi1t testgelegten brüderlichen Lebens der Kirche Verschiedene Ver-
Regeln ZUur Beurteilung der Fälle Darum 1ST die getrof- mittlungen stellen siıch zwischen diese Forderung un
tene Entscheidung nıcht notwendig die beste: S1C die konkrete Lage erstens die Bewertung der Nnsere
umschlief(ßt C1MN Rısıko un! ädt dies auch dem Gehor- Welt hinausgreifenden Elemente des Evangelıums;
Sa aut Normalerweıse mußte dıe Entscheidung WE die Bewertung der gunstigen un:! un  u  1-
schöpferische und verantwortliche Tat SC1IN, nbe- gCn Wırkung der grupPpCNCISCHNCH Tradıtionen: drit-
tracht der Fragwürdigkeit solcher Entscheidung Zu- tens schließlich die Unterscheidung wesentlicher Aus-
gegeben, der Obere oder der verantwortliche Mannn SCh des Evangeliums, die sınd als beunru-
der Kıirche 1ST der Stellvertreter (sottes iNan mu(ß dann higende Fragen Interesse tinden
aber auch gestehen, da{ß N  u umschrie- Um das alles konkreten Fall verdeutli-
benen und abgegrenzten Rahmen 1ST un:! daß der chen, wähle iıch der Kırche VO  3 heute heftig
Verantwortliche folglich die Vernunftgründe seiner uUumstrıtten: Punkt das Priesteramt
Entscheidung darlegen mu{l Diese der Vernunft — ıe katholische Kırche stößt sıch Nn des Prie-
ganglichen Elemente können ınnerhalb VO stermangels institutionell wıdersprüchlichen
Verantwortlichen un:! VO Gehorchenden ANSCHOIMN- Lage wund Eınerseıts hält SIC die Feıer der Eucharıistie
Nnen Zusammenhangs beurteilt werden 5Sogar auf für CM unveräußerliches Recht jeder einıgermaßen
dem Gebiet der dogmatischen Definitionen ezieht genügend zahlreichen christlichen Gemeinde Als sol-
sıch das katholische Lehramt nıcht aut mystische che bezeichne iıch 1ne Ortsgemeinde, der das Wort
Erfahrungen, sondern auf den Komplex tradı- (sottes gelesen un:! betrachtet werden kann un
ONS- und gemeinschaftsgebundenen Interpretation sıch ine brüderliche Gemeinschaftt entfalten aflt 1ine

der Schrift derartige Gemeinschaft 1ST aut dem Weg Z Teilnah-
Wenn diese Analyse nıcht jeder Berechtigung ent- der Eucharistıie, ihr und durch SIC ıhr

behrt mu(ß INa  - anerkennen, daß nıcht jeder Unge- evangelısches Zeugnis vollenden Andererseits be-
horsam 1Ne VO der verantwortlichen Autorität lastet die Kirche aufgrund Jahrhundertelangen
ausgesprochene Entscheidung notwendig 1iNe ber- Tradition den Vorsıtz der FEucharıistieteier MTL

tretung des Wıillens (zottes bedeutet kann sıch be1 schweren Bedingungen, dafß Leuten mangelt die
derartigen Ungehorsam die Übertretung dieses Amt auf sıch nehmen möchten Die kirchliche

Gebots oder Verbots handeln, das für die Gemeinschatt nähert sıch Zustand dem sıch
gesellschaftlıche und evangelische Aufgabe der kırchli- die Ortsgemeinden offiziell verantwortlicher Perso-
chen ruppe verheerend WAaTre HCN und Vorsitzender eraubt sehen, die der Lage

Dıie Übertretung Werden der Kırche N, die FEucharistieteier leiten Die Trennung
posmven Platz C1IMN, weıl der Gehorsam ı ersten VO  en) wirklicher ortsgebundener Verantwortlichkeit

Ansatz politischer un:! nıcht mystischer Natur IST un! Vorsıtz der Eucharistieteier 1ST drauf und dran,
Instinktiv un:! lebensnotwendig sucht jede ruppe, endgültige Form anzunehmen auf der Seıte
ıhre Krätte auszugleichen, sucht überleben: S1E entstehen allmählich Gemeinden ohne jede Möglich-
bemüht sıch die (zesetze ıhres ase1ıns festigen keit eucharistischer Zelebratıion, auf der anderen Seıte
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entwickelt sıch eın Orps VO  5 1n der Eucharistiefeier Kontingenz un:! der immer notwendıgen Bekeh-
spezialisiıerten kirchlichen Funktionären. rung. Verantwortlich für diese Unfähigkeit jegli-

Diese paradoxe Sıtuation liegt nıcht VWesen des cher Veränderung 1st die Tatsache, da{fß die Vertreter
Amtes Sıe ware in der alten Kırche undenkbar SCWC- der gegenwärtigen orm priesterlichen Diıenstes sıch
SsCcH In der 'Tat hätte INan sıch damals unmöglıch 1in ıhr eigenes Erbe un:! ıhr eigenes Interesse VeLr-

vorstellen können, da{fß ıne lebendige Ortsgemeinde krampfen.
ıhres wıirksamen Rechtes auf die Eucharistie eraubt Diese Verkrampftung 1St schädlich für die Lebendig-
se1l Von 1U  — oibt diese Beraubung, weıl die keıt der kirchlichen Gemeinschatt un: für dıe Zukunft
gegenwärtige Priesteramtsdiszıplin einer Vorstellung des kirchlichen Amtes selbst. Dıies etztere eın
entspricht, die Aaus geschichtlichen Gegebenheıten un! Erfordernis der Kirche! wırd VErgEeSSCH Nn der
Bedürfnissen entstand und nıcht A4US der Ertordernis Herrschaft einer ruppe;, die sıch anmadßit, einzıge
der wirklichen Lage christlicher Gemeinden VO  } normatıve Vertretung der göttlichen (sesetze se1n.
heute. Dıie geschichtliche Entwicklung der Glaubensgemeın-

Eıne zweıtache Gegenwirkung scheint mır diesem schaft un ıhrer leitenden Instanzen vollzog sıch nıcht
Widerspruch gegenüber möglıch: ıne mystische und auf die gleiche Weıse. Die leitende ruppe 1st der
ıne politische Reaktion: Ansıcht wIssen, W as tür die Zukünftt der Kırche das

FEıne mystische Reaktion ZzuerSst: I11all schließt dıe beste sel, denn s$1e häalt sıch für den bevollmächtigten
ugen VOT den teststellbaren Problemen un:! halt die Zeugen des Evangelıums un! glaubt infolgedeséen,
aktuelle diszıplinäre Form des Priesteramtes für —_ sıch eines besonderen Beistands des Heılıgen Geıistes
wandelbar:; INan denkt,; die Wiıdersprüche, die Aaus erfreuen.

In Wıiırklichkeit mu{fß die Kirche ın ıhrer Gesamtheifdiesen diszıplinarıschen Vorschriften entstehen, fän-
den ıhre Lösung 1n eiınem Wi;ederaufblühen des lau- betrachtet werden:;: gibt ın iıhr keıne Vorhut, die
bens. So gesehen gelten diese Wiıdersprüche als VOI- Hierarchie, die das Gewissen der Kırche ware, etwa
übergehend. Gott wırd seıner Kırche Arbeiter senden W1€e die kommunistische Parte1ı sıch anmaßend als
können, wenn die Christen 1m Gebet und 1MmM Heıiligen Vortrupp des Proletariats bezeichnet. FEıne solche
Geist ausharren. Der göttliche Wille 1st also ganz Perspektive stände in vollkommenem Widerspruch
durchsichtig in die gegenwärtige diszıplinäre Defini- den klarsten Aussagen des 7weıten Vatikanischen
tion des Amtes eingeschrieben: 1st eın Amt tfür Konzıils. Die Kırche als Ganzes, wirksam Ort und
Männer, für Ehelose, für Gesandte in ıne ftremde 1in Gemeinschaft, mu{(ß sıch die Mittel geben, ıhre
Ortsgemeinde hineın, für Leute mıt eıner beschwerli- Sendung ertüllen. Und das gerade 1st CS, W as s1e 1n
chen Ausbildung. Das Drama — wWenn man VO  > Drama der Ordnung der Amter nach un:! nach nıcht mehr tut
sprechen 11l liegt in der Gleichgültigkeıt, dıe dem Wenn da dann Alternatıven ZUuUr gegenwärtigen Lage
Aufruf der Hierarchie entgegengebracht wird. [ )as auftauchen, kommt das VO  3 den Widersprüchen

her, in die die institutionelle Priesterordnung hıneıin-kirchliche Korps kann in seiıner Gesamtheıt für den
gegenwärtigen Mißertfolg nıcht verantwortlich DC- tührt Diese Alternatiıven werden gesucht un:! ertun-
macht werden. Schuld ıhm ist die heutige Verweltli- den in eıner objektiven Gesetzlosigkeit oder Außerge-
chung oder das geringe Interesse Glauben. Die setzlichkeit 1mMm Schofße VO  e} Gruppen oder Gemeinden,
aktuelle Rückkehr ZU Spirıtuellen tendiert schon die von der leitenden Stelle sıch selbst überlassen
dahın, ZEWISSE Züge einer tür die Kırche katastropha- werden ohne ıne Möglıichkeıit nach menschlichem
len Entwicklung entschärfen, vorausgesetzt NUTL, FErmessen den Widerspruch zwiıischen ıhrem vollen
da{fß diese Bewegung anhält. So meınt 111all,. evangelıschen Leben und iıhrer Entbehrung der Eucha-

iıne politische Reaktion alsdann: die Unangepaßt- ristie überwinden können. [ )as Auftreten VO  5

heit des gegenwärtigen Priestertums dıe Forderun- Alternativlösungen beweist, da{fß die Kıirche nıcht blo(ßß
SCHh der christlichen Gemeinden gegenüber diesem als ıne mystische Gemeinschaft exıstiert; sS1e 1St ıne
Amt hat ıhren rund nıcht 1m Wesen des Priestertums politisch organısıerte ruppe, durchzogen VO  5 JS
elber, sondern 1n der Verabsolutierung eıner seiıner sätzlichen Bewegungen un! Interessen, VO  e auseiınan-
geschichtlichen Formen, das heißt seıiner kontingenten derstrebenden Wertungen aufgrund sıch ständig CI-

Verwirklichungen. Dıie Beibehaltung dieser Form neuernder oder NEeEUu aufbrechender Sıtuationen, die
aller dramatischen Auswirkungen VO  - der diese ruppe hellsichtig in Angriff nehmen muß

Unfähigkeıt, sıch die kirchliche Gemeinschatt als ıne Es 1st klar, daß der Gehorsam verschieden verstan-

solche denken, die eiıner gewıssen Wandelbarkeıit den un:! ausgeübt wiırd, Je nachdem INa  - den mYySst1-
des Rechts und der Organısatiıon ausgesetzt Jleibt, schen Pol bevorzugt oder den politischen tür entschei-
also der einer vorläufigen Institution eigentümlıchen dend halt
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Im Fall oilt jede Übertretung oder (sesetz- un: gehört Z Gesundheit der Kırche, diesen

Abstand verwalten un! nıcht abzuschaffen, alslosıgkeit als Bruch mMıt dem göttlichen Wıllen: 1mM
letzteren Fall wird nıcht ausgeschlossen, daß solche waren WIr schon 1m himmlischen Reich Solche Ver-
Übertretung oder Illegalıtät eın Rut des Heılıgen waltung des Abstandes 1st Anerkennung der politi-
Geıstes einer anderen Zukunft der Kırche seın schen Dımensıion der Kırche. Innerhalb dieses Raumes
kann. Es würde eıner freıen Verantwortlichkeit in der wird der Akt des Gehorsams w1e auch der der Freiheit
Kırche eınen Raum öffnen, stellte INa  =) sıch einem Akt der Bekehrung.

das gegenwärtige Gesetz, dessen schädliche Der Gehorsam 1st iın der Tat ıne Sache der Bekeh-
Wiırkungen jedermann einsıeht, denn hındert die rung, des klarsıchtigen und vernünftigen Verzichts auf
Gemeıinden daran, das 1n seiner Fülle leben, WOZU seıne eıgene Ansıcht, sıch die des anderen eıgen
S1e eın Recht haben Der Schritt 1n die Illegalıtät kann machen, un der Voraussetzung, daß diese UVO

ine höhere Form der Anerkennung (sottes se1n. in politischem Nahkampf IMN wurde. Sıch be-
Bedeutet das dann nıcht, die durch die Instanzen des kehren, das erfordert einerseıts, die Ansıcht des ande-

ren nıcht VO  - vornhereın verachten, S1e aber ande-Lehr- un! Hirtenamtes dargestellte kirchliche Miıttler-
schaft in gefährlicher Weıse mißachten? Kann INan rerselts auch nıcht überschätzen.
die Kirche WwW1e ıne polıtische Körperschaft behan- Sıe wiırd verachtet, WwWenn der andere als Verantwort-
deln, in der jeder Gehorsam bedingt un:! vorläufig 1st? liıcher entweder einem Spielball VO  e Machtgelüsten
Das bleibt uns 1U noch klären oder eiınem Bündel widersprüchlicher Kräfteein-

tlüsse herabgewürdigt wiırd. Der andere wird nach
seinem wahren VWert eingeschätzt, wenn prior1 auf

TITL. Das Miıttleramt der Kirche UN der Gehorsam dıe Anerkennung bauen kann, da{fß seıne Ansıcht freı
Dıie Kıirche 1sSt nıcht 1L1UT ine soziologische ruppe mıt un! verantwortlich se1ın eigen wurde un! da{fß seıne
N  u umschriebenem zeitlichen Ziel Sıe 1St der Ort, Argumente mitteilbar sınd un:! erortert werden

können.dem das Wirken des Heılıgen Geıstes sakramental
bezeichnet un:! brüderlich gelebt wiırd. Trotzdem Sıe wiırd überschätzt, wenn der Abstand zwischen
bleibt s$1e ıne strukturierte Gemeinschaft, 1ın der die der Darstellung (Gottes un: der seines Stellvertreters
verschiedenen, VO selben Geıst erweckten Aufgaben nıcht mehr wahrnehmbar ISt. Folgerichtig sınd die
ZU Eınklang un:! Zur evangelischen Wirksamkeit des Entscheidungen nıcht mehr erörterbar, die Argumen-
Ganzen gemeinsam beitragen. Unter diesen Aufgaben VE werden Mystik, un: ıhre Kraft wiırd, meınt
haben siıch geschichtlich wel als sehr bedeutsam INall, Aaus der fast göttlichen öhe des Stellvertreters
herauskristallıisiert: die der Gemeıindebischöte un! die geschöpftt. In diesem Falle andelt sıch nıcht mehr
der Kıirche ın Rom in der DPerson ıhres Biıschofis, des Bekehrung, eın freıes Eingehen 1ın die Ansıcht
Papstes Die Bischöfe oder der Papst sınd gewählt, des anderen, sondern Unterwerftung. Der Gehor-
dıe Kırche dem Evangelıum gemäfßs leiten. Sıe haben samsakt verlangt aber nıcht das Opfter der Vernuntt
den Geılst empfangen, damıt s1e ıhr Amt aufrecht un:! un auch nıcht den Verzicht auf die Kohärenz des
kühn verwalten. Der Geıist, den S1e empfingen, 1sSt keıin Glaubens. Er fordert die Preisgabe der ursprünglıch
anderer als der Geilst der SanNnzCch Kırche. narzıßtischen Interessen, un! seılen S1Ee auch kollekti-

ver Art Damıt der Gehorsamsakt also eın Akt derSO könnte 111nl rechtmäßig der Auffassung se1ın, da{fß
die Kırche miıt ihrer Ausgestaltung 1n verschiedenen Bekehrung sel,; 1st gefordert, daß der Inhalt der Ent-
Aufgaben, dıe Ja alle VO selben Geıist belebt sınd, den scheidung des Verantwortlichen mıitgeteılt, dıskutiert
Gehorsam 1m mystischen Sınne lebt, und die christlıi- un! ausgehandelt werden kann.
che Freiheit bestände dann darın, auf ihr eıgenes Dıieses Verhandlungsmodell, iın welchem das Wort
Interesse verzichten, ohne Hıntergedanken der Verantwortlichen als diskutierte un:! durchdachte
Wachstum der Kırche mıtzuarbeiıten. Macht das Mıtt- Entscheidung einschreıtet, scheint mMI1r mıt der Mittler-
lertum der Kırche als VO Geıist beseelter Leib Christi schaft der katholischen Kirche vereinbar. Die Kirche
die Suche nach eıner Garantıe für die ındıviduelle 1sSt ıne Gemeinschaft VO  ; treien Gläubigen mıt einer
Freiheit ın der Kırche den Mißbrauch der Macht gemeinsamen Bestimmung: die Brüderlichkeıit 1mM
von seıten der Verantwortlichen nıcht hınfallıg? Schofß der Gemeinde als Vorwegnahme des Reiches

Das hieße hıer wieder der idealistischen Versuchung gewährleisten und das Evangelıum als für die Zukunftft
nachgeben; der Gehorsam un: die Freiheit tfallen ın der Welt dringlich bezeugen.
der katholischen Kırche nıcht 1n 1ns ZUSAaAMMCN, Dıie Quelle dieser Gemeinschaftt treıer Gläubiger,
genausowen1g w1e die Autorität (Gsottes un: die der die dıe Kırche ist, lıegt in dem, den s$1e glaubt: Jesus

Christus. Dıe Kırche bekennt, daß Christus freiBischöfte. Es esteht eın unüberschreitbarer Abstand,
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macht. Dıiese Freiheit ıst nıcht im Inneren verborgen, autorıtiäre Entscheidung, W I1e ıne ZeEWISSE abstrakte
S1Ce ezieht siıch auf den SaNzZCH Menschen. Sıe beglau- Konzilsgeschichte weiısmachen möchte. Dıie Entschei-
bigt sich also in gesellschaftlicher Form un! drückt dungen reiten 1in der Debatte der Gläubigen. Zweıtel-
sıch auch A4UusS 1in den Beziehungen 7zwıischen den ]äu- los können die Form und die Debatten der Verhand-
bıgen un! ıhren verantwortlichen Leıitern. Dıie Freı1- lungen nıcht dieselben sein 1in einem Feudalsystem un:
heit erweılst sıch als eın Recht, in dem S1e sich Form in eiıner Demokratie näch westliıchem Muster. och 1St
o1bt und zugleich mıiıt Forderungen belegt wird. Unter das Zusammenwirken 7wischen Gläubigen un! deren
Recht verstehe ich hier die kollektive un! kollegiale Verantwortlichen notwendig, da der Glaube das
Anstrengung, aut objektive Weıse das Zusammenspiel Gut aller 1sSt und nıcht Eıgentum der verantwortlichen

Vertreter.eıner durch dieselbe Bestimmung definierten Koex1-
auszudrücken,; un! ‚WAar ın einem Raum, 1n Wenn heute die Maßregelungen, die da iın der

welchem die Mittel ZUr Verfolgung dieser Bestim- Kirche ohne irgendeine vorausgehende Diskussion
Mung Mittel, die beständig das Gepraäage der Ver- getroffen wurden, 700 Skandal geworden sınd, dann
schiedenheıt un! der Veränderungen der Lage ertah- deswegen, weıl diese VWeıse, ıne Angelegenheıt
ren ortwährend unterschiedlichen Interpretationen regeln, anachronistisch 1st un! dem kirchlichen Fın-
un! daher auch Verhandlungen auUsSgESELIZL sind. )as klang mehr schadet als die Meınungen
Recht hat die Gewährleistung der Verhandlungsregeln selbst. Dıie Regelung muß auf der Basıs möglıcher
ZuU Zıel; ll also jedem Gläubigen garantıeren, eın Verhandlungsweisen neu durchdacht werden. Dann
freier Mensch se1n. Solche Freiheit 1sSt keine Anar- wırd der Gehorsam ıne treıje Tat sein und nıcht mehr
chie. hre Definıition 1st das dem Horizont eınes eın knechtisches Benehmen.
gleichen Zieles stehende un: aNSCHOMMCNC Zusam- Was auft höchster Ebene Gültigkeit hat, gilt natur-
menleben. Wenn diese Freiheit rechtlich verbürgt un iıch auch 1m konkreten und pastoralen Alltag. Es geht

darum, das kirchliche Recht gestalten, da{fß diewirklıch gelebt wiırd, dann kann der Gehorsam eın Akt
der Bekehrung werden. Gläubigen weder des Wortes noch des FEinflusses

Dıie gewährleistete Verhandlungsbereitschaft eraubt sınd, miıt eiınem Wort, daß die Macht nıcht
umgreıift alle Interessen der Kırche. Keıne Rangstute ausschließlich in den Händen eıner Kaste oder eiıner
1in der kirchlichen Wirklichkeit 1St ausgeNOMMCN. ruppe VO  ; Fachleuten liegt Der Gehorsam verliert
Verhandelt wiırd also auf höchster Fbene über die seınen menschlichen Sınn, WenNnn 1n der Kırche 11UT eın
Ordnung des Glaubens. Wer Ordnung, gCNAUCI Rege- vertikales Verhältnıis besteht, weıl dann keinen
lung Sagl, meılnt damıt ıne Übereinstimmung VO  e erörterbaren Inhalt mehr z1bt.
Menschen 1n der Kirche. Dıiese Übereinstimmung Wenn dıe Kirche zustimmt, 1ne Gemeinschaft des
gründet sıch auft ıne bedingungslose Übergabe seiner Rechts se1n, werden siıch Gehorsam un: Freiheit
selbst an Jesus als den Christus CGottes. Dıie Evangelıen nıcht widersprechen. In diesem Sınne 1st das Problem
berichten VO  - den Taten un Reden dieses Jesus. Dıie des Gehorsams noch VOTI seıner spirıtuellen Tiefe
erwähnte Übereinstimmung symbolısıert die Annah- politischer Natur. Ihn allem UuVOo In ıne mystische

dieses Berichtes als für den Onsens selbst un:! für oder moralische Rıichtung umzubiegen, 1st eines der
die Welt lebensnotwendig. och schlie{fßt dieser Kon- perfektioniertesten Miıttel BCWCESCH, die Gläubigen
SC1I15 die Vieltalt der Interpretationen nıcht aus Der in Unterwürfigkeit un! sklavischem Denken hal-

ten. So heıißt,; s1e des Rechtes berauben, dasBericht bleibt offen Jene vielfältigen Auslegungen
begründen die verschiedenen Weısen der realen Bezie- ıhnen das Evangelium ZUS3AaZLT, nämlich Hausfreunde
hung Gott, unNnscIcI Geschichte und ZUFr Kırche. (ottes seın und nıcht mehr Sklaven. Schöne Worte
Freilich werden die Interpretationen un:! auf dem Weg helten hıer nıchts. Es sind die sozıale Dynamik eıner
über sS1e der Bericht selbst der Probe durch die Heraus- ruppe un! ıhr ausgeübtes Recht, die deren Absıcht

und Bestimmung bewahrheıten.forderungen des Christentums ınmıtten der Kulturen,
Aaus denen Gestalt annımmt, auSgESETZT. Aus dem Französischen übersetzt VO:  - Arthur Hıiımmelsbach

Diese Herausforderungen können das Christentum CHRISTIAN DUQUOC
in seiınem Lebensnerv treffen, in seıner Treue, 1in seıner 926 1n Nantes (Frankreich) geboren, Domiuinikaner, seıt 1953 rIe-

STIeEeT. Studierte L1l Studium Dominicanum 1n Leysse (Frankreich),Zukünftigkeıt. Sıe verwunden alle Gläubigen. Darum
vermöchte solche Herausforderung nıemals durch e1- der Universıt: Freiburg (Schweıiz), den Fakultäten von Le Saul-

choır (Frankreich) und der Ecole Biblique de Jerusalem. Diplomab-eintache autorıtäre oder außerliche Entscheidung schlufß der Fcole Biblique, Doktorat 1n Theologıe. Unterrichtet
Dogmatik der theologischen Fakultät 1n Lyon Direktionsmitgliedhıntangesetzt werden, denn die Herausforderung

immer Einverständnıis, Ja o iıne Art Mitschuld der Zeitschrıift Lumiere et Vıe Veröffentlichungen L’Eglıse el le
Progres; Christologie (Bd. 1, Parıs 1965; I Parıs An-

OTaus Nıe geschah 1n der Geschichte ıne derartıge schrift: Place Gailleton, —69 Lyon 2 Frankreich.
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